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Die vor mehreren J ah ren gemeinsam mit meinem leider o 
früh heimgegangenen Freunde !\lax Schuster unternom­
mene Unter uchung eines Theiles der mährisch-schlesischen 
Sudeten ist gegenwärtig in Bezug auf die Feldarbeit zu einem 
vorläufigen Abschlus gebracht. Auch die petrographische 
Unter uchung des ehr reichhaltigen f\Iateriale ist s weit fort­
ge chritten, das die weitere Durcharbeitung der Einzelheiten 
in Bezug auf die allgemein en Resultate keine .Änderung mehr 
,·orau sehen lässt. 

Ich halte e daher für angezeigt, über die bis jetzt gewon­
nenen Ergebnis e, owie über gewi e allgemeine Sätze, zu 
denen ich durch diese Untersuch ungen gefü hrt wurde, hi er 
eine gedrängte 1littheilung zu veröffentlichen, und behalte mir 
vor, päter nach Durcharbeitung de gesammten l\Iateriales 
eine eingehendere Schilderung des hier skizzirten Gebietes z u 
geben. Für diese au führlichePublication möchte ich auch den 
geschichtlichen Rückblick auf die Entwicklung unserer Kennt­
nis de r Sudeten ve rsparen. 

Orog r aphische Übers icht. 

Der unter dem Namen »Hohes Ge enke « bekannte Theil 
der mähri eh-schl es ischen Sudeten li egt zwi chen dem Ram­
sauer attel im 'vVe ten und Karlsbrunn im Osten, zwischen 
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Freiwaldau im Nord en und Zöptau im Süden. Di e Begrenz ung 
des Gebi etes i t nur zum Theil e ein e na türlich e. V n Frei­
w a ldau im orden fo lg t ie au fw ärts dem breite n Bielatha l bi · 
\N a ldenburg ; bi hieher is t s ie orographi eh ein e na türlich e 
Gren ze, geologi eh jed eh nicht. Von W a ld enburg über Gabel 
bis Ka rl brunn fo lg t ie e in er NW treichende n grö se ren 
Störungs lini e, w elche d ie jüngeren Phy llite und Schi e fer de 
Altva te r-Gebirg tocke vo n ä lteren grobkry ta lli nen neis en 
d e-r U rli chg ruppe trennt. Von Ka rl sbrunn fo lgt s ie der Grenze 

· <l E:'s Unterd evons gegen di e unterl age rnd en kry ta llinen Schi e­
•· ·,' fe r, beil äufig parall e l dem NO- SW treichenden H auptk amm 

de H eidenzuges vom Pete rs tein über di e Hohe Heide, chi e-
fe'rheid e, Backofen bi s z u dem ein ·amen Wirth ha us zu m 
»Berggei t« zwi schen Zöptau un d Römers tadt ; au ch hi er ist 
di e Grenze oro0 raphi ·eh und geologi eh e in e na türli che. Von 
hi er fo lg t die w eitere Begrenzung dem krumm en La uf des 
Zöptauer Bache bis Pete rsdorf, dann dem T e th a l a ufo·ärt 
bi · Reutenh au und z ieht von da übe r den a tte l vo n Primi -
w a ld nach Neu-Ull ersd rf. Auf di eser ganzen Linie i t di e 

renze de Gebi e tes e in e will kürli che, da d ie Gn ei s- un d 
chi efe rzüge übe r die Grenze hinüber nach SO fort etzen. 

Von eu-Uller do rf fo lg t d ie Grenze dem Lauf des Bord th a le · 
bi Ram au un d w eiter dem ta ritzenbach bi Fre iwa lda u. 
Diese Lini e fol g t beiläufig dem . tre ichen d er bekannten , bei 
Golden tein und Lin dewi e e in a uso-edehntem bbau befin d­
lich en Ka lklage r, is t j edoch auch a l ein e willkürli ch gezogene 
Grenz che id e a nzusehen. Im Ganzen begreift da so um chl o -
ene Geb iet den hö heren, gebirgigen Th e il des H ohen Gesenke 

in ich und chli ess t di e ni edrigeren Vorh öhen aus . Au dem 
Gesagten erg ibt s ich abe r chon , da. e bl ein heraus­
ge rissene Stück i t , worau f ich d ie fe rn e ren :\Iittheil u nge n 
beziehen , so da es ni cht vVun de r nehm en da rf, w enn w eit 
mehr Pr bleme au fge teil t a l ge löst w erden kö nn en. Di e hi er 
da rgelegten Ans ichten, zu denen ich durch eifr iges tud iu m 
des vo n mir in Be tracht gezoge nen Bruch tückes geführt wurd e, 
bedürfen der E rgän zung, E 1weite rung , w ohl auch Beri ch tigung 
durch E rfa hrungen , d ie nur in den 1achbargebiete n gemacht 
werden könn en. 
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Das ganze Gebiet wi rd durch die Ti efen-Lini e Reuten­
hau - Winkelsdorf - Rother Berg-Pass Freivvaldau in z\\·e i 
ann ä hernd g leich grosse Gebirgsgruppen getheilt : Die Hoch­
schaar-Kepernik-Gruppe im Nordwesten, das Altvatergebirge 
im Südosten. 

In der H ochschaar-Kepernikg ruppe bilde t der Kepernik 
oder Glase rberg die centrale oder dominirend e Höhe, vo n der 
s tra hlenä hnli ch die T hä ler aus laufe n. Die H aup twasse rscheide 
lä uft vom Ramsau er Sattel über das H ochschaar, den Kepern ik, 
senkt s ich zum h0chgelegenen Satte l der Querlehn e, teigt 
nochm als a n zur Bründlh eide un d sen kt ich sodan n zum 
Roth en Berg-Pass. Mit dem Kepernik hängt südlich der F uhr­
ma nns tein und di e Schwarze Leiten zusamm en. 

Die südöstliche Grupp e ist ma nnigfacher gegli edert. Hi er 
s in d 2 NW streichende Bergzüge vorha nden, di e durch den NO 
s treichenden Heide nkamm nach Art eines li egenden ==l ver­
bun den werden. Der nördli che der beiden Para llelzüge trägt 
di e Fortse tzung der Hauptwa serscheide, erheb t s ich vom 
Roth en-Berg-Pass über den Keiligberg, Uhus tein, Kl ei nen un d 
Grossen Seeberg zum Culminationspunkt de Gebirges, dem 
Altvater. Der südli che Parallelzug ste igt von Reuten hau aus 
dem Tess tha l über d ie Steinige Höhe und den Ha id tein zum 
Ameishübel empor un d se tzt sich über die Lange Leiten un d 
di e Ochsenh eide zum hohen Sattel de r Kri ch fo rt, a uf dem in 
wil de r Bergeinsamkeit »Franze ns Jagdhaus « steht. Zw i chen 
di e beiden Pa ra llelzüge hat sich de r Oberla uf des T essf1u sses 
eingegraben , un d bilde t ni cht nur ei nes der landschaftli ch 
schöns ten, sondern auch a n Aufsc hlüssen re ichsten Qu erthä ler 
des Gebirges. Der Altvater hä ng t durch den Sattel bei de r 
Schäfe rei und den sage numwobenen Peters tein mit dem H ei ­
denka mm zusamm en ; durch den Sattel bei F ranze ns Jagdhaus 
wird der Zug des Ameis hübels mit dem ebenfa lls dem H eiden­
kamm angehörigen Maiberg verknüpft. Der kahle und land­
schaftli ch w enig Abwech Jung bietende H eidenzug setz t sich 
von da über den Hirschkamm, di e aussichts reiche Schi efe r­
heide, den Backofen for t und senkt sich da nn ziem li ch rasch 
zum »Bergge ist«. 

1. 



F. Hecke. 

I. Die Hochschaar-Kepernikgruppe . 

.rl. D as Gne issge wölb e. 

[289] 

Der Bau dieser Gebirgsgruppe is t im Grossen ein sehr 
einfacher. Es is t ein grosses fl aches Gneissgewölbe mit e in er 
vielfach zer tückten Schiefe1YiJle vorhanden. Nur die NO- Hälfte 
des Gewölbes fällt in da Gebiet, während im SW. der Gneiss 
sich w eiter bis in die Gegend vo n Schönberg verfo lgen lässt. In 
den tiefsten zugäng li chen Partien besteht die es Gewö lbe aus 
ei nem z iemlich g robfl as rigen, feldspathreich en Augengneiss. In 
einer feinkörnigen, ha uptsächlich aus Pl agioklas bestehenden 
.\lasse li egen bi s hase lnussgrosse, meist nur erbsengrosse 
,·errundete I,örner v n Orthok las, fl ache Linsen von Quarz un d 
l,u rze Fla ern von Biotit. Um die Orthokla e zeigen s ich Parti en 
von mikrop egmatiti eher Structur au Plagioklas-Körnern mit 
eingewach enen Quarzstengeln bestehen d, durch welche die 
Orthok lase randlich corrodirt und re orbirt erscheinen. Acces o­
ri sch fanden s ich Magnetit, Titanit, Apatit, Zirkon, Orthit. Der 
Qu a rz enth ä lt häufig Einschlüsse flüssiger C02 . Das im Kern 
de Gewölbes ziemli ch grob fl asrige Gestein wird in den Randpa r­
tien fe inkörniger ; Muscovit s tellt sich ein, einsprenglingsartig 
hervortretend e Feldspathk örne r bringen ein e an's porphy ri sche 
erinnernde Structur hervo r. Diese Randgneisse s ind oft sehr 
g limmerarrn. Parallel zu der chieferung, die durch Biotitfl ase rn 
und Quarzlinsen hervorgebracht wird und der äus eren Form 
des Gewö lbes entspri cht, zeigt sich ein e deutli che Bankung, 
die oft wie Sch ichtung sich aus nimmt. Dazu treten noch 
z\\·ei saigere, ich rechtwi nklig durchkreuzende Kluftsysteme. 

Gegen NO taucht der Gneiss u nter die Sch ieferhüll e, 
wä hrend er gegen SW in einem ausgedehnten Gebiete das 
herrschende Ge te in bi ldet. 

B. D i e Sc h i e f e r h ü 11 e. 

lm Gegensatz zu dem einförmigen Gneisskern zeigt die 
chieferhüll e eine verwi rrende .\1annigfa ltigkeit von Ge teins­

abänderungen. Die Hauptmasse der Schiefer bildet e in 
o:;chuppiger. g limm erreicher Glimmerschiefer; in der Nachbar-
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schaft de Gnei e i t er hoch krystallinisch, enth ä lt g leichsam 
porphyri eh her\'Ortretende gro se Biotit chuppen, Kry talle \·on 
Granat und Staurolith und auf den ma enhaft einge lage rten 
Quarzlin en grobkry ta llini ehe Pa rtien , seltener Kry talle \·on 
rosenr them Anda lu it. In den vom Gneis entfernteren Partien, 
in sbe onclere in den nach N\tV übe rlagernd en Schichten, wird 

das Ge tein undeutlich er kry tallini eh und geht schlie s tich 
in thon chieferähnliche Phy llite über. Au er dem kurz ge chil­

derten Hauptges tein finden ich noch in der Schieferhülle: 

a) quarzitische Einlagerungen, 
b) dichte, grap hiti ehe Schiefer, oft mit a) verknüpft, 
c) eigenthümli che feinkörnig-schuppige, biotitreiche, plat­

ti ge Gnei e, 
d) feinkörnige bi dichte durch Gehalt a n lichtg rün em 

Augit a u gezeichn ete, calcitreiche Gesteine, oft mit c) 

wechsellagernd, 
e) körnige Ka lk e, 
f) ma nnigfa ltige H rnbl endege tein e. 

I 1 die e vom Gnei s rege lmässig abfallenden Schiefer s ind 
Lager v n he llen, fe ld pathreichen F la ergnei en einge chaltet, 
w elche in Zusamm ensetzung und Structur mit den Rand­
ges teinen des centralen Gneis gewölbes übereinstimmen. 

Bei einigen die er Lager i t der directe Zu ammenhang 
mit dem centralen Gneissgew·· lbe zu erwei en; du rch die -
elben ersche int die chie ferhüll e der W - eite in Schollen 

a ufgelöst, die nach ' zusammenh ängen, deren Enden nach 
SW i olirt in die Gneissma e hin ei n ragen. Die Gnei lager 
ve rha lten ich gerade umgekehrt. 

Im beigegebenen Profil er cheint bei a das Ende einer 
lchen ch iefer cho ll e. W eiter s üdli ch ver chwindet ie ganz 

und die Gneisslager I und II ve re inigen ich zu e inem ein­
z ig~n . Noch w eiter s üdlich ver chwindet in g le icher Wei e 
auch die eh olle b und es vere ini ge n s ich die Para ll ell age r und 
da centrale Gnei gew ölbe z u e in er einzigen ~Ias e. 

Durch diese Beobachtunge n wird au ch dargethan, das 
di e Grenze von Gnei · u nd chiefer, die in den be chränkten 
Aufschlü en concordant und der chiefe rung parallel er cheint, 
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in vVirkli chkeit ni cht ·o conc rd ant ve rl äuft , da s der Gnei s 

dem Schiefer gegenüber durchgreifende L agerung besitzt. 
Die oben erwähnte grobkry tallinische Ausbildung des 

!immer chiefer ist an die Grenze von Gnei s und Schiefer­
hülle gebunden und reicht im Maximum etwa auf 600 m 

;\Jächtigkeit von der Gneis grenze. Innerhalb die er Zone 
nimmt die Deutlichkeit der kry tallinen Au bi ldung mit der 
.Annäherung an den neiss merklich zu; in unmittelbarer ach­
bar chaft, insbesondere in den rings von Gr,ei s um schlos enen 

chollen chei nt Feld pathbildung in den Sch iefern reichlich 
,·orzukommen. 

;\lit der Über chreitung jener Grenze vo ll zieht ich z iem-
1 ich ra eh der Übergang zu phyllitischen muscovitreichen, 
sch lie li eh thon chieferähnli chen Ge teinen, insbesondere 

regelmä ig ist der Übergang in dem NW-Flügel der Schiefer­
hülle. 

Im , wo die Grenze überh aupt ich comp li cirter 
ge taltet, bil den die ch iefer eine :.'dulde. Der SO fall ende, auf 
dem Gnei aufliegende Schenkel zeigt all enthalben typische 

Entwicklung der taur lith-Glimmer chiefer; im Kern finden 
sich gro entheils quarziti ehe Bildungen. Dem NW fall enden, 
vom Gnei s abgewandten Gegen flügel fehlen die deutlichen 
Staurolith-Gl immerschiefer fa t durchweg . 

Hierau ist zu chlies en, dass die taurolith- limmer­
ch iefer nicht einen tratigraphischen H orizon t, sondern eine 

mit dem nei s-Contact zusammenhängende Au bildung weise 
der chieferhülle dar teilen . 

Hiedurch erhält die An icht, das da Gneissgew"lbe der 
l(epernik-l-l och chaar-G ruppe ein dynamo-metamorphe lntru­
ivge tein darstellt, eine wichtige tütze. 

II . D as Phyllitgebiet vom Rathen-B erg-Pass. 

:\n die Schiefer- ;\ l ulde de Rothen Berges ch li c st sich 

südö tlich ein Gebiet, in welchem Glimmer chiefer mit neiss­

Ei nlagerungen und chiefergnei e mit jüngeren phy lli ti chen 
Bildungen bei con tantem NW-fallen, mehr fac h w echse ln. Dann 

folgt er t wieder eine gros e Antik li nale von deutli ch k:-ystal -
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linen chi efern - der ch iefe rgnci -Sattel des oberen T es -

Thales. Ich fa se die erwähn ten phy lliti sch en Züge al einge­
fa ltete chiefe ;\lulden ein er jüngeren Form ati on auf, jünger als 
d ie limmerschi efer der H och schaar-Kepernikgruppe und de 
Roth en-Berge , und jünger al d ie Schiefer-Gnei e de T e s­

Thales. 
E lassen ich Z\\'Ci olche Phy llitzüge unterscheiden , die 

durch eine tell em,·eise nur chmale Zone von . chiefergnei. 

von einander getrennt sind . 

.d. D e r Ph y llit z u g vo m U hu s t e in. 

Di e er kl einere nordw estli che Phy lli tzug un terteuft sch ein­

bar ein e Gn i s-Einlagerung, die dem S -Flügel der Rothen 
Berg-:dulde einge chaltet i t. D er Zug besteht aus fe inkörnigen, 
pl attigen, dunkelgrün en .--\mphiboliten, graphiti eben, phy llit­
ähnlichen, häuA o· sehr intensiv gefältelten Glimmcrschi efcrn 
und au mächtigen Quarziten. Er streicht von W aldenburg am 
O-.-\bhang de gro en K eil hin, kreuzt den nördlichen H aupt­
kamm des Altvaterzuge · am NW-Abhang de Uhustein , treicht 

dann gegen da Knie des T e ·nu es oberh alb Winkel dorf 
und l ä t ich an die em F lu bis unter das For thaus von 
Winkel dorf verf lgen. Jn d ie em Th eil e de· V erl au fes enthäl t 

der dunkl e Phy llit öfter braunroth e Granaten und kl eine 
Staurolith-Krystal le. 

Di e insbesondere am N -Abhang de hu teins stark 
entw ickelten uarzitc haben b isw eil en ein conglomerat-
ähnl iches .--\ussehen. 

ß. D er Ph y lli tz u g vo m !,l e in en S ee b e r g. 

Der z,,·eite Phy llitzug begi nn t in ziemli cher Breite an der 
Lin ie W aldenburg-Gabelkreuz, setzt den -Abhang de L eiter­
berges zusammen, überse tzt da Stein eifenthal in se inem 

hin teren Theil e; mit be trächtli ch verminder ter l\l ächtigke it 
überschreitet er an den techplänen am Nv\' -. bhang des 
1,leincn Seeberge den nördli chen H auptk amm , teig t am 

W-Abhang de H au berge herab insT ~s thal, das er oberh alb 
der T c brückc bei \Vink el dor f überschreitet und zieht sicJ-: 
als chmales Band an den \V-.--\ bilängen de H aid teins bi in 
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den Dreigraben bei Wie enberg .. uch die er Zug beste' t au 
dunklen graphiti chen Phylliten, Quarzitlin en und Amphibo­
liten. In diesem Zuge ändert ich die Gestein be chaffenheit 
sehr merklich im Streichen v n 1 0 nach SW. Der Unterschied 
zeigt sich am auffallend ten an den graphitischen Schiefern. · 

Die e haben am 0-Ende de Zuge bei Waldenburg das 
Aus eben matter, koh liger, häu fig intensiv gefal teter und fein 
gefältelter Th0nschiefer. Die mikro kopi ehe Untersuchung 
erwei t da Vorhanden ein von Quarz, Seri cit, Ch loritoid, Albit 
und kohligen Partikeln. Schon in der Tiefe des te inseifengra­
bens nehmen sie stellenweise ein deutlicher kry tallinische 

Au sehen an, da namentlich durch das Eintreten von Quarz­
Biotit-N eubildungen bed ingt ist. 1.\uf dem Querb ru che erscheint 
k örnige Textur, welche durch zah lreiche Feld pathkörner 

(Albit) heLYorgebracht wird. Die i\1enge des Biotit nimmt zu 
wenn man da Ge tein im The sthal und chliess lich im Dr i­

g raben bei Wiesenberg wieder auf ucht. Hier treten dann auch 
noch Granat und Staur lith in Gemenge ein. E inen beinahe 
gnei ·ähnlichen Habitu · haben die Ge teine, welche auf der 
steinigen Höhe westlich bei Zöptau auftreten u nd die ich für 
die südliche Fort etzuno- die es Zuges an ehe. 

Bei den Quarziten i t die \nderung weniger au ffallend. 
Die Amphibolite sind im NO bei vValdenburg reiche r an 

Chlori t als be i Wiesenberg und Zöptau. 

C. W a Iden b ur g e r Schiefer-Gneis - Zone. 

Die beiden Phyllitzüge ind durch eine stell e11\\·eise nuI 
schmale Ge tein zone getrennt , die aus einem deutlicher 
kry ta ll inischen, gesch ieferten, ziem li ch feld pathreichen 
Gestein besteht und bei anhaltendem NW-Fallen eine starke 

Fältelung und oft bi ins J,lein te gehende Zerknitterung 
erkennen lä t. Bei Waldenburg erschein t dieses Gesteinsband 
in ziemlicher Breite (ca. 1000 m), \·erschm älert ich bedeutend 
gegen den 0-. bhang de Uhu teins, \\'O e in kaum -o 111 

Breite den Kamm über chreitet, und zieht ich dann in Ct\\'a · 
grösserer Breite quer durchs Te thal, f lgt bei Winkelsd rf 
eine trecke \\·cit dem linken Te sufer und etzt endlich über 
die stein ige Höhe gegen vViesenberg fort. 
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Bei W a ldenburg ist das Gestein ein fe ld pathreicher 
Schiefer mit viel Chlorit , grünem Biotit und Sericit. Schon im 
Tessthal tritt der hlorit zurück; auf der steinigen Höhe i t 

brauner Biotit der bezeichnende Gemengtheil; dazu tritt noch 
braunrother Granat. Wenn man die beiden Phyllitzüge als 
schiefe 1ulden auffa t, so er cheint die e Ge tein band als 
chiefer Sattel älteren Gestein zwi chen beiden. In der That 

zeigt da Gestein Übereinstimmung mit dem li egenden des 
Phyllitzuges vom Kl einen eeberg, mit den hangenden Partien 
des näch ten Gebirg o-liedes. 

III. Das Schiefergneiss-Gewölbe des Tessthales. 

'üdö tlich von den eben ge childerten Muldenzügcn 
steigt ein aus kry tallinen Schiefem und Gnei en bestehende · 
Gewölbe empor. Das Tes thal von Winkelsdorf aufwärts gibt 
von die em Gewölbe einen lehrreichen Querschnitt. Unter den 
dunklen Phylliten und Quarziten des Phyllitzuge vom Kleinen 

eeberg tauchen chiefrige Gneisse auf, in denen Biotit und 
J\J uscovi t über den Feldspathgehalt bedeutend überwiegen; ie 
nehmen nach SO f rtschreitend mehr und mehr Feld path auf 
und gehen in feld pathreiche Gneis e über; niemals erreichen 
ie den Feldspathreichthum des Kepernik-Gneisses; noch weiter 

gegen O gehen sie gegen den Altvater zu wieder in dünn­
schiefrige Ge teine über. In die em ganzen Gebiet, besonder · 
in der centralen Partie sind lin enförmige Einlagerungen und 
gangförmi 0 e Durch etz ungen v n Pegmatit sehr häufig. 

Die Parall e lstructur der Gneisse f lgt nur im All geme inen 
dem Schema eine Gewölbes und zeigt viele untergeordnete 
Biegungen. An manchen tellen, be onder im südlichen Theil 
des Gebiete bei vVermsdorf, re icht W-Fallen des Gneis e 
bis nahe an d ie Grenze des südöstli ch ansch li e enden Unter­
de\·ons. Hart an die er ist aber an vielen teilen da gefältelte 

mbiegen der ch ichten nach SO zu erkennen, 
durch au gep rägte Fältelung cli vage mit ste il em 
der Structurf1ächen verhüllt. 

aber mei ·t 
W-Fal lcn 

In jenem Bezirk ind die Gesteine durch grüne Färbung 
au gezeic hn et, hervorl)'ebracht durch Chlorit, grün en Biotit, 
Epidot und sehr ähnlich dem Gestein de W aldenburger 
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Schiefergnei ss-Sattel Bezeichnend ist ferner der Reichthum 
an Albi t, d ie geringe l\Ienge von Orthokl as; auch grobkörnige 
Gesteine ze igen diese mineralogische Zu ammen etzung(Chlorit­

gneiss = Phy llitgnei s der älteren Autoren). Di ese Gestein e 
stellen keinen bestimmten tratigraphi chen H orizont dar, 

ondern eine petrographi ehe Ausbildungsform , w elche an die 
Grenze mit überlagernden jüngeren ed imenten geknüpft 
ersch eint und am auffallend ten dort zu T age tritt, w das 

krys tallini sche Grun dgebirge und das U nterdev n cheinbar in 
vVech ell agerung auftreten. 

W eiter im üden in der Gegend von Zöptau sind die 
B iotitgnei se zum g rossen Theil durch mannigfach zusammen­

gesetzte Amphibo lgnei se und A mphib lite er etzt ; im Bereich 
derselben fi nden ich auch die 11g-reichen au Chlorit, T alk 
und Carbonaten be teil enden T p fsteinlager. Diese A 111phibolite 
sind der Sitz der bek annten Zöptauer i\Iineralvorkommen 
(Albi t , Ep idot, Ti tan it , uarz). Die L agerungsverh ältni e 
werden hier noch durch da A u ftre ten massiger Ge teine in 

durchgreifender L agerung compli cirt ( ranit am E rzberg und 
basische Ganggesteine) . 

nt er devon. 

Über dem -Flüge l des chiefergneissgew ölbes imTess-
thal li egt wei ter am H auptkamm der H ohen H eide metamorph es 

nterdevon, be tehend aus Quarzi ten, lichten Quarz- hlori toid­
chiefern und dunklen kohligen mei t eh r fe in gefältelten 

Phy lliten. In der F rtsetzung die es Zuges li egt di e bek ann te 
Fos il-Fundstell e am Dürren Berg bei Ei nsiedel. Bei Yielen 
dieser Gesteine la sen sich Re te kl a ti eher Structur nach­
w ei en. Feldspathe cheinen ganz zu fehl en der sind doch 
ehr spärli ch vo rh anden. Die chi chten zeigen durchwegs 0-

Fall en, da aber in den Phy lli ten durch au sgeprägte Fältelu ng -
Clivage mi t stei l N\V ein chie enden tru ctur fl ächen gänz li ch 

verwi cht wird. 
Einlagerungen von grüngefärbten Schiefern treten in der 

Tachbarschaft der Gnei sgrenze pärl ich, w eiterhin aber re ich­
li ch und in zu ammenh ängenden rd a sen auf (l:< .. mers D iorite 

und diori t ische chiefer, T alk chi efer der älteren ös terreichi chen 
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Aufnahme); di e e Gesteine sind umgew andelte ba ehe E rup­
ti vges tein e und deren Tuffe (Uralit-Diaba , chiefriger Uralit­

porphyrit). 
Die Überl agerung des krystallinischen Grun dgebirges durch 

das Unterd evon findet derart statt , dass letzteres theils auf 

feinkörnigen Schi efergneissen auflagert (Altvater, K arlsbrunn), 

th eil an g robkörni ge Chi ritgneisse g renzt (Peter tein, H eide) . 

Jm letzten F all e dürfte die Grenze nicht durchweg eine 

norm ale A uflagerungsgrenze sein, sondern durch L ängsbrüche 

bed ingt w erden. 
Vergleicht man die petrographische Zu ammen etzung 

des U nterdevon mit j ener der eingek lemmten Phy llitmulden, o 
ergibt ich eine überraschende Ähnli chkeit: Quarzite, schwarze 
Phy llite und A mphibolite, welche als umge\\·andc lte ba ische 
E rupti vge teine und deren Tu ffe leicht erkennbar sind, etzen 

ie alle zusammen. E s wäre nicht unmögli ch , da s j ene einge­
kl emm te n Phy llitmulden in der That eingefaltete U nterdevon 

darstell en. D er Fort etzung derselben nach O und ihrem 
möglichen Zusamm enhang mit der nördli chen Fortsetzung des 
K arl sbrunn -Würbenthaler U nterdevons in der Gegend von 
Reihwie en und Zuckm antel nachzu püren, wäre somi t eine 
dankbare A u fgabe, w elche j edoch nur ausserhalb de von mir 
unter uchten ebiete · gelö t w erden könn te. Ei ne chw ierig­
k eit , d ie hart an der Grenze des hier besprochenen · ebie te 
ein tritt, ist d ie in der Ein leitu ng erwähn te tö ru ngsl inie 

vValdenburg- K arl bru nn , welche ei nen T heil de nterdevon 
bei K arl bruon, die feld pathre ichen krystalli nen chiefer de 
..-\l tvatcr , die Phy ll i tmul de des Kl einen eebergs und den 

vValdenburger chiefe rgneisssattel ab chneidet; der n rd ö t­
li che F lügel der törungs lin ie wi rd von grob kry tallio ischem 
Bioti tgnei s gebildet, der j enem de T es thale recht ähn­
l ich ist. 

.-\.b h ä n g i g k e it d e R eli efs vo m Geb irgsba u. 

Dass im ganzen K amm der Sudeten die tief ten Stell en 
durch w eichere chiefer-~Iulden, die H öhen durch wider tand -

fäh ige Gnei gew ölbe bed ingt werden, hat eh n der der 
\\' i en chaft leider so früh entri enen v. amer l a n de r 
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erk an nt und he1Torgehoben. Auf eine rei n der Erosionsmech anik 
z uzu chreibende \Virkung is t e auch zurückzuführen, da s 
an de n Gi pfe ln häufig ehr nachgelagerte Schi chten a ngetroffen 
werde n , w ä hrend die Gräben und Th äler in s te ilges tellte 

chi ch ten e ingefurcht s ind. All ei n auch abgesehen von di eser 
l\fo dellirung des Reliefs du rch E r ion, fo lgen die beid en 
H aupterhebu ngen dem Gew ölbeba u des Gebirge . Di es g ilt 
a uch für d ie Erhebung und Abdachu ng des Gebirges von SW 
gegen 0. Südli ch vo n de r Haupterh ebun gsaxe senkt ich 
d ie trecku ng de r Ges tein e (Lin eare Parall e lstructur , Richtung 
der Glimme rn asern auf den ch iefe ru ng 0ächen der Gneisse, 
Fältel ung de r Sc hiefer) nach \\·- nördl ich von der Axe nach 
NO, o dass der Verlauf de r Haupterhebung des Gebirges mit 
jenem treifen z u ammenfä ll t, wo die Streckung hori zo ntal 
li egt. Die Ge talt de Geb ir<Yes ist a l o in de r Structur der 
Ge ·tc ine vo rgezeichet ; de r jetzt a l Ha uptkamm erschein ende 
Thei l war vo n Anfa ng a n am höch ten aufcre wölb t. Di e 

treck ung ze igt s ich dabei im Streichen auf grosse Strecken 
hin co ns ta nt (lt 4), un abh ä ng ig von dem vielfac h w echselnd en 

treichen und Fall en der chi chten. 

nogene un d k a toge n e D y n a m m cta m o rph ose. 

In a llen Gesteinen des kurz ge chil de rten Gebi ete· fi nd en 
s ich tructuren entw ickelt, d ie auf \Virkung ,·on Druckkräften 
h inwei en : chieferung und trecku ng. Diebe ondere Art und 
\ Veise jedoch , ,,·ie die e tru cturen a u geb ild et ind, ändert 

ich H and in Hand mit gewi en Züge n der min eralogischen 
Zu ammensetzung, wenn man v n de r renze des Devon 
gegen W fo rt chreitet. Im ö ·tli chen eb ie te (Altvater, Peter­
s tein , Abhä nge des H eid enk arnm e in das T ess- und Merta­
th al) s ind die bezeichn end en l\1in eral e hlorit , ein g rün ­
gefärbter Biotit , Sericit und Epidot. Im w e tlich en Anth eil 
(f(epern ik-G ruppe) spi e lt braun er Bi tit di e Roll e, di e dort den 
aufgezählten Min era len. zuk mmt. Im Altvater-Gebi et s ind die 
E r cheinungen , w elch e a l Zeichen ,·on Dyna mometamor­
ph e a ufge führ t ,,·erden, a l : Verbiegung, Knickung, Zertrü m­
meru ng der g rö eren In d ividu en , und ulö e Aus löschung, 
l\1örtelstructu r seh r hä ufig· sie bedingen z um nicht geringen 
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Theil da schi efri ge W esen der Gesteine, bei den gröber ge­
fügten häufig in ein em solchen Ausmass, dass man ni ch t ent­
cheid en kann, ob vo r E intritt dieser Bewegungen das Gestein 
chon eine Schieferstructur oder was es überha upt für ei ne 

Structur besessen habe. 
Im südwes tli ch en und ,vestlich en Antheil fehlen solche 

Druckspuren keineswegs völlig, aber s ie si nd in weit geri n­
gerem Ausmass vorhanden. Denkt man s ich diese mechani­
schen Umformungen hinweg, so behält man immer noch das 
Bi ld eines deutlich schiefrigen Gesteins. Auch diese Schiefer­
s tructur is t wohl auf Druckwirkungen zurückzuführen. Aber 
die Art, wie die Ges tein e den einwi rkenden Druckkräften nach­
gaben, ist verschieden. Sie fo lgten den Druckkräften durch 
Umkrystallis iren , während s ie im Altvatergebiet vom Druck 
mechanisch zerquetscht wurd en. Im s üdwestlichen Theile bil­
deten sich während der Dauer der Druckwirkung die Gemeng­
theile, welche das Gestein üb erhaupt zusamm ensetzen. Im 
nordöstlichen Geb iet dagegen solche, welche von den ursprüng-
1 ichen Gesteinsgemengtheilen verschi eden, sonst als secundä re 
1 eubildungen , ja als Prod ucte der Verwitterung eine Rolle 
sp ielen. 

Hiedurch werden zwei verschiedene Abarten von Dynamo­
metamorphose vorgeführt, die in ihren Wirkungen in extremen 
Fäll en sehr verschi eden , dennoch durch ganz a llm älige Über­
gänge ve rknüpft s ind. Die eine ist in Mineralbildung und in 
den begleitenden chemischen Vorgängen offenbar nahe ve r­
wandt mit der normalen Contactmetamorp bose granitischer 
Gestei ne; sie erscheint an grössere ErdtiefP.n geknüpft. Die 
andere dürfte chemisch mit der Propylitbilrlung vergleichbar 
sein und pielt sich näh er der Oberfl äch e, ab. Die erste ist 
katogene, die zweite anogene Dy namometamorphose. 

Bildungsweise der Geqeine. 

Die Phyllite un d Quarz ite des Unterdevons s ind a ls ur­
sp rünglich klastische Sedimente bisweilen noch in der Structur 
erkennbar ; die darin vorkom menden grün en Amp hi bolgestei ne 
(Römer's Diorite und dioriti sche Schiefer) halte ich für umge­
wandelte Eruptivgesteine und de ren Tuffe, für gle ichaltrig mit 
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den s ie einschli essend en Sedimenten, also für älter als die Fal­
tung der Sudetc->n. 

Gleicherweise s ind auch die ä hnlich en Gesteine der Phyllit­
mulden vo m Kleinen Seeberg und Uhustein zu beurtheilen, ob­
g leich der Nachwei s klas ti eher Structur bei den Phylliten gar 
nicht, bei den Quarziten wenigstens nicht im Gebiete erbracht 
w erd en kann. 

Die Glimmerschiefer der Schieferhülle des Kepernik-Zuges 
mit ihren mannigfaltigen Einlagerungen halte ich ebenfalls für 
umgewandelte Sedimente; die kl asti sche Structur ist vö llig 
verwi scht. Als umgewand elte basische Eruptivgesteine mögen 
hi er die in der Gegend von Freiwald au auftretenden Amphibo­
lite a ngeführt werden, obzwar es zweifelhaft ist, welche strati­
graphi sche Stellung s ie dem Glimmer chiefer des Rothen Berges 
gegenüber einn ehm en. 

Die Masse des Kepernikgneisses erscheint als umgewan­
deltes In trus ivgeste in. Es ist jünger a ls die darüberliegend en 
Schieferschollen, an deren Umwandlung es activ betheiligt ist, 
wie der Contacthof ausgezeichn eter Staurolith-Andalusit füh­
render Glimmerschiefer beweis t. Die Structur dieses Gesteins 
wird ve rständ lich, wenn wir Erstarrung und Umbildung (Schie­
fe rung) des Gesteins ze itlich mit einander verknüpfen. Die 
Schieferung des mit graniti sch -körni ger Structur erstarrten 
Gesteins erfolgte sofort und unter Umständen, die vo n denen 
bei der Erstarrung ni cht se hr verschieden waren; die Gemeng­
theile konnten den umfo rm enden Kräften durch Umkrystalli­
s iren, also ohne mechanisc he Zerquetschung nachgeben. Eine 
directe Herausb ildung der vorli egenden Structur aus dem mag­
matischen Zus tand erscheint weniger w a hrschein lich wegen 
der fast vo llkommenen Sonderung der Quarz- und Plag ioklas­
partien. 

Das Aufpressen dieser Gneissmas e, die Metamorphose 
der Staurolith-Andalusit-Schiefer und die Faltung des ganzen 
Geb irges ha lte ich für der H auptsache nach g leichzeitige und 
ursäch lieh ve rknüpfte Vorgänge. 

Gleicher Bildung wi e der centrale Gnei ss tock s ind au ch 
di e petrographisch überein s timmend en Parallellager. Will man 
diesen mit den Laccolithen der Eruptivgesteine \·erg leichen, so 
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stimmen jene formell mit den begleitenden »sheets ,, (Lagern) 
überein. 

Am schwierig ten sind die Ge teine des Schiefergneiss­
sattels im Tess-Thale zu beurtheilen. Da s die äus eren Theile 
desselben sehr alte umgewandelte edimente sind, ist wahr­
scheinli ch, so auch dieAltvater-Schiefer. Bei den grobkörnigen 
Gesteinen im Kern des attels, owie bei den Chloritgneissen 
ist die Frage nicht gelöst. u Spuren einer älteren Parallel­
structur in manchen Ge teinen dieser Gruppe scheint zu fo lgen, 
dass ein Theil der elben chon die Be chaffenheit krystallini­
schen Grundgebirges besass, als die Aufwölbung desKepernik­
Gnei ses eintrat. 

Aus der k. k . H o f- und Staatsdruckerei in \'Vi en. 
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